
/state der Whiener Akte als „angeblıche Auszuüge beise1ite (39) Dabe1i
handelt sıch eine juristische Akte, dıe erlaubt, Han der Zıtate auch
das ollektenbuch VO!  — 1554 erstmalıg iıdentifizieren (S. Bıermann diesem
Jahrbuch) Im Katechismus 1549 ist gestrichen, die Gesetzeserfüllung se1 ‚„PTfo
1ustitia COTamı Deo“ unmöglıch, das Ave Salutatio und weder (sebet
noch Anru die Kırche se1 Gemeinschaft der wahrhaft stus
Glaubenden; dıe dre1 Teıle der Beichte lauten 1548 ‚„„Contritio cordıs, confess10 eit
fides Domuinı1 miserticordiam““; dıe satıstacHO fehlt (Wınterfeld, Reformationsge-
schichte, 145 E (2;) Der Katechismus hat auch 1549 eine evangelısche e-

Taufe, Hoören des Wortes Gottes, (Apostolikum), el  og, Herren-
gebet, Sakramente, Kırche Der blauf Wort Gottes ist unkatholisch.
(3.) Kirchengeschichtlich bleibt das Interım 715 unbeachtet, das
Deutschland dıe Vorherrschaft des tho.  SMUS brachte (4.) Der erasmische
Humanı1smus (27 {f.) bekämpfte mehr noch als dıe Reformation die scholastısche
Methode, das heißt, die etorıik ranglerte VOT der und die
VOTLT der Dogmatık (5) Die Klever Polıtık der media sıch wiederholt
den Latienkelch und dıe Priesterehe Lambachs Heırat 1547 (21 O, 273)
klares Zeıichen. (O.) Nıcht er, sondern Melanchthon der Gesprächs-
partner der Humanısten.

Die Vf£. ezZzweite. ecCc die Beteiuligung Schoeppers Kollektenbuch,
das 1554 eingeführt wurde (3 124, 294) Dieses keine Neufas-
Sung des alten tevarıum Reinoldinum 0 sondern eine utherische (sottesdienst-
ordnung (s. Bıermann) IB These, der Humanismus der und
der Stadt leitete ‚„„das KEnde der teformatorischen Bewegung Dortmund“‘

kann nıcht stimmen, denn eine evangelische Bewegung muß schon VOL
1554 bestanden haben. ers ist der völlige Bruch mit Rom durch das ollek-
enbuch niıcht erklären. uch pre: Schoepper lateinisch. Dıie humanı-
stische wegung insgesamt eine Zwischenphase.

Die Eınwäande sollen zeigen, der Humant1ismus eine weiıt uneinheıtlichere
ewegung W: als dıe Vt£. me1nt. Mag die konfesstionelle Finordnung bean-
standen se1in, dıie „Erneuerung der Kirche durch ung und (  g des
Volkes*‘“ ist überzeugend argestellt.

Wılhelm Neuser

(,ünter Brakelmann/ Norbert Friedrich/ I raugott Jähnichen L99.), dem WegGrundgesetz. Bezträge UM V erJassungsverständnts des neuzeitlichen Protestanlismus (Ent-
wurfe ZUr christlichen esellschaftswissenschaft, 10), Lit-Verlag, Münster
1999, 281

Die wesentliıch (wenn auch nıcht ausschließlich) der nıtlatıve der (in engstererbindung ZUTr evangelischen Kirche agıerenden) DDR-Bürgerbewegungenzuzurechnende TIieE Revolution des Herbstes 1989 mundete olgen-den Jahr dıe Vereinigung der beiden deutschen Staaten. In Oontext und
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Anschluss diese Ereignisse wurde VON Bürgerrec  ern (im Anschluss
den Verfassungsentwur des ‚„„‚Runden 1sches‘““) Juni 1990 ein ‚„Kuratorium

wnen emokratisc. verfaßten Bun: deutscher ander‘'  C6 gegruündet, das
inen TOZESS eine Verfassungsreform vorbereıtete. Höhepunkte WAaTrfren
ZWe1 Kongresse, die Weimar (!) und der Frankfurter Pa  cCne (!) sStatt-
en. FKiıne NCUC Verfassung die Bundesrepublık gab nıcht, aber doch
eine „gemeinsame Verfassungskommuission“ AUS Vertretern VO:  —_ undestag
und Bundesrat, dıe siıch Januar 19972 konstituterte und das Grundgesetz
iner evisiton untferzo Heılnz eike stellt seinem Beitrag dem hier
besprechenden Band (> 190-210) dıe Diskussion dıe TaAambDe. auch mit
Blıck auf dıe Verfassungskommission ansprechender We1ise VO  F och
en leider die Hınweise auf dıie Zusammenhänge, W: die tischen Be1-
trage des eologen (!) Dr Wolfgang annn ZUum Problem der ezugnahme
auf dıe „ Verantwortung VO  — (sott‘““ der Praambel vorgestellt werden (S 209)
Ullmann, Professor der Kiırchlichen ochschule Ost-Berlin (Sprachen-
konviıkt) und Miıtbegründer der der Berliner ethsemane-Gemeinde ent-
standenen Bürgerbewegung „Demokratıe Jetzt“, Tellnehmer Al Zentralen
en 1sC. Miınister ohne Geschäftsbereich Kabinett odrow, formu-
herte seinen rag auf Grundlage des oben erwäahnten breiten Diskusstions-
PTrOZCSSCS.

Da die Beıtrage laut FEinleitung „„die Verbindungslinien zwıischen christ-
lıchem Bekenntnis und der pohlıtischen ÖOffentlichkeit“ tinnern wolen, ware
ein entsprechender Aufsatz ber die der aufgezeigten demokratischen Ira-
dition stehenden (zumeıst protestantisch verwurzelten) Bürgerrechtler AuUSs den

(und en undeslandern VON em Wert SCWECSCH.
Dıie übrigen sechr verdienstvolle Zusammenstellung und dıe Interpreta-tionen der „protestantischen urzeln“‘ des Grundgesetzes aus nlass des

50 ahrestages geben facettenreich Eunblicke dıe demokratischen und antı-
demokratischen Haltungen, Posiıtionen und Handlungen VO unterschiedlich-
sten Vertretern und Gruppen des deutschen Protestantismus und
20. Jahrhundert. Völlig (< wurde Schwerpunkt auf die der
Weimarer Republık gele: als siıch dıe me1lsten irchenmänner (und -frauen!?
Isıe finden dem Band viel weni1g Beachtung!]) zunächst schwertaten, die
NCUC, postmonarchistische Staatstorm akzeptieren und Anfang der A0er

AUS veräanderten en VO  _ der Demokratie wieder abrückten (vgl.den Beitrag VO  - Helmut eck ber den Protestantismus der eimarer
Republık, 140-153). eck und Raıiner Hering gelingt ihren Beıiträgenauch, regionale Bezüge (Recklinghausen, Hamburg) herzustellen, die helfen,
dıe Ere1ignisse und iıhre Auswirkungen auf konkret vorstellbare Milieus
beziehen.

Erst der Ruf VO'  _ (Jtto Dıiıbelius seinem beruhmt gewordenen Buch
„„Das Jahrhundert der Kirche“‘ 1 Auflage und der Vortrag Wılhelm
Kahls auf dem Königsberger irchentag 19727 hatten eine breitere Basıs VO  -

„ Vernunftrepublikanismus““ geschaffen. Begründeterweise wırd dieser Aspektverschiedenen Stellen des Bandes wiederhaolt. In anderer, aber ebenso ent-
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scheidender Weise hat sich Friedrich Naumann den Diskussionen das
Verhältnis VON Kırche und Staat (vor und ach e und findet
verschiedenen Beıtraägen Erwähnung. Besonders hervorzuheben ist diesem
Zusammenhang der Beitrag VO: ittekind, dem gelingt, All-

schaulicher Weise „Die Entstehung des modernen deutschen Staats  chen-
rechts‘‘ anhand des Begriffs der „Körperschaft öffentlichen Rechts“‘ deutliıch

machen, ein Begrniff, der ıs heute ZUIIN Verständnis des Status der en
in/gegenüber Staat und Gesellscha: VO: er Relevanz und Erklärungsbe-
dürftigkeit ist. Auf andere Weise gelungen ist der Beitrag VO Tiıllmann Bendi-
OWS. der die Mischehenproblematıik (evangelisch/katholisch) konkreten
Bezug auf das chicksal des unmittelbar VO' den Auswirkungen der Gesetze
betroffenen Kındes August ergese darstellt er| partout nıcht
einleuchten, wWwW4S iner konfessionell Erziehung VO:  $ Kındern aAus
der gleichen Famluiultie aufgrun der unterschiedlichen Konfession der ern als
„1ImMm Alltag bereits vielfach bewaährt“‘ und tradıtionsbildend (S 50) gelten e)
Spannend lesen ist auch dıe euauflage des Beitrages VO  - (GGünter rakel-
1114 These der Barmer Theologischen Erklärung VOL 1934, wobe1 ich
jedoch den AUSs meiner IC entscheidenden Hınweis auf den Zusammenhang
mit dem 1935 VO'  - der Bekennenden Kırche verabschiedeten Dahlemer Not-
recht verm1sse, das ‚„dıe Barmen theologisch wIie polıtisch steckende

durchaus entfaltete (S 169) WCII11 auch eschr‘ auf den „„konse-
quenten‘ 'Teıl der ekennenden Kıirche den „„‚zerstOrten“ Kıirchengebieten,

deren Reihen auch dıe 99  e  SC  1n Hıtler“ VO: 1936 entstanden ist.
IBITS Bedeutung der Reformation und insbesondere Martın Luthers für dıe

Geschichte der Neuzeıt ist hinlänglıch ekann und doch ist dıe Erwahnung
der Bezugnahme der er auf den VO: ıhm bewirkten „Durc  TUuC. der
Ge1istes- und Gewissensfreiheit“‘‘ beiım Wartburgfest (Iktober 181 / eitrag
Iraugott Jähnichen/Norbert Friedrich, 34) VO': em Gewicht. Denn
zeigt der Tat den unauflöslichen Zusammenhang VO reliıx1öser und polıti-
scher Freıiheıit, der bıs heute wirksam ist. eniger bekannt und deshalb och
immer ein Desiderat der Forschung ist dıie eschichte der VO  - Carl Schmutt
erkommenden C  ein des Staatsrechts bzw. des Staatskirchenrechts,
denen rnst Rudolf£ uber, Wılhelm Ziegler und Ernst Orstho rech-
NC  - sind Ich finde schade, A4SS ußerhalb des Beıtrags VO Brakelmann
üuber Barmen keine kritische Rezeption erfolgt, sondern inem eitrag
Schmutt als Gewäahrsmann für Interpretationen genannt wird (Dieter
Beese uber Friedrich Naumann,

Krst den ahren der Bundesrepublık haben viele Protestanten eine Uu1l-

voreingenommeneaegenüber der Demokratie gewinnen können und
sind „Verfassungspatrioten““ geworden. Die Minderheit derjenigen, die schon

den Phasen anders dachten und handelten, findet dem Band der
Bochumer Forscher vielen Stellen Erwähnung, ohne dıe Tatsache VO der
enrhei der Demokratiegegner und _krı  er verschweigen. Die erhnel1

das Potential, das iıdeengeschichtlic angeknüpft werden kann, wIie
EtTw: dıe ruppe der Verfasser der „Freiburger Denkschriften“, dıe ıhren atz
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neben dem viel bekannteren ‚„‚Kreisauer Kreis““ durchaus beanspruchen kön-
11C11. Kın Mitglied der Freiburger, Gerhard Rıtter, wird inem weılteren Be1-
trag VO Friedrich und Jähnichen neben dem Juristen Gerhard Leibholz als
„‚aktıver Gestalter VO Rechtsstaat und Demokratie““ hervorgehoben. Kon-
trastreich und effektvoll steht daneben die VO' olfgang Maaser skizzierte
Posiıtion er Künneths, dıe ıhrer ordnungstheologisch begründeten Feind-
elıgkeit gegenüber der Demokratie auch ach 1945 verhaftet blıeb und bıs
heute evangeliıkalen Gruppen (Bekenntnisbewegung „Kein anderes Kvange-
lıum““) als Deutungsmuster dient Wesentliıch beigetragen ZUm und
positiven Verhältnis VO Kırche Demokratie se1it 1945 bis heute en
neben protestantischen Demokraten wIieE Martın Niemöler, Hermann Ehlers
und (sustav Heinemann auch dıe Kirchentage und die Evangelıschen kade-
mien als „Schulen demokratischen Lernens“‘ (Matthias Schreiber, 183-189).

1C| 11UI diesen Stellen mussen dıe hoffentlich wvıelfach für den Ban:
gewinnenden Leserinnen und Leser aufmerksam werden auf dıie versteckten

und offensichtliıchen Bezuge Ge eN W (vgl auch den Beıitrag VO

chen ZUI0 Eigentumsbegriff£, 233-246). Dıfferenzierung tut nNnOL. IDIie Vielfalt
der Themen und Aspekte, dıie dem Ban: AUK OC Sprache gebracht
werden, ist anregend und insgesamt ein wichtiger und jeder Hınsıcht ANITIC-

gender mp dıie lange noch nıcht Ende ge Debatte uber das
Verhältnis des Protestantismus ecC und Verfassung.

Peter Noss

Beate Sophıe Gros, Das ohe Hospital IM Soest (ca. 1178-—17600). Eizne prosopographische
und soztalgeschichtliche Untersuchung (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kom-
miss1on Westfalen MC ME Urkunden-Regesten der Soester Wohlfahrtsan-
stalten, Aschendorff, Munster 1999, /14 S 13 Abb SW)
Das vorhegende Buch bastert auf iner Wıntersemester 995/96 VO der
Philosophischen Fakultät der Westfälischen Wiıilhelms-Universitä Muüunster A1ll-

SENOMMENECNHN Dissertation. Es untersucht die Geschichte des 1809 aufgelösten
Soester en ospitals, das den altesten nıcht mit einem Kloster verbun-
denen Hospitälern Deutschlands gezählt hat. I Die Vftın bhietet eine Fülle
bzw. bislang och unerschlossenen Maternals (vor allem aus dem tadtarchıv
Doest, aber auch aus dem Staatsarchiv Müuünster und dem Hauptstaatsarchiv
Düsseldorf) und führt amıt weit ber dıie alteren, benfalls durch dıie Hıstor1-
sche Kommission Westfalen publizierten Regestenwerke (Friedrich VO:  -

OC [Bearb.]| Urkunden-Regesten der Soester Wohlfahrtsanstalten eröf-
entlichungen der Hiıstorischen Kommission für es  en Ur-
en des en Hospitals hıis 1600, Münster/Soest 1964 Urkunden
des en Hospitals VO 1—18 Münster/Soest hiınaus. 1 )as Buch
eginn mıit einem kurzen Forschungsbericht („Eileitung“; 15-2 Dann
folgen dre1 Teıle Teıl (S 23-120) untersucht die eschichte des Hospitals
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